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1. Akt
1. Szene

Alois (als Dr. Gudden), Tristan (als Ludwig II.)

Alois und Tristan (als Ludwig II. und Dr. Gudden verkleidet. Beide Hut, Bart, Mantel, Spazierstock, aber darunter Arbeits- bzw. moderne Alltagskleidung. Sie kommen durch das Publikum zur Bühne - der letzte Spaziergang im Schloßpark zu Berg, regnerisch, 15.6.1886)

Alois:
Majestät, Majestät... bitte... nicht so schnell! Majestät belieben ein Tempo anzuschlagen... Majetät erlauben die Bemerkung, in meinem Alter kommt man leicht aus dem Atem... Danke!... Oh (sie erreichen die Bühne), ein herrlicher Blick... (Sprache ist bei beiden ein bayerisch gefärbtes, gestelztes Hochdeutsch).

Tristan
(lange schweifender Blick): Mein Bayern, Gudden, was wird es wohl sagen zu der Behandlung, die man mir angedeihen läßt...

Alois:
Majestät, es handelt sich lediglich um eine vorübergehende Incommodierung Ihrer Majestät. Die von mir festgestellte Störung Ihrer Majestät Befindlichkeit...

Tristan:
Was ist das für eine verkehrte Welt, Gudden, in der es möglich ist, die Befindlichkeit eines Monarchen ohne dessen ausdrücklichen Befehl  von einem... Irrenarzt beurteilen zu lassen.

Alois:
Die Regierung und das Volk sind um Ihrer Majestät Gesundheit besorgt, es handelt sich um vorbeugende Maßnahmen...

Tristran:
Man braucht eine Krankheit, also erfindet man sie!

Alois:
Niemand würde sich so etwas erlauben, Majestät!

Tristan:
Eine von Preussen gesteuerte Intrige, Gudden. Und Sie sind das schamlose Werkzeug hochverräterischer Erbschleicher!

Alois:
Aber nein, Majestät, es betrübt mich zutiefst, daß Ihre Majestät das so sehen.

Tristan:
Und meine unsymphatischen Beamten haben immer schon alles begrüsst was man in Berlin ausgeheckt hat. Sie haben immer schon versucht mir Dinge zu verwehren, nach denen meine Seele dürstet. Ein boshaftes Pack ohne jedes höhere Ideal...

Alois:
Selbstverständlich, Majestät...

Tristan:
Mein Volk, Gudden – gehen sie hinaus und fragen sie einen Beliebigen – mein Volk liebt mich.

Alois:
Daran besteht nicht der geringste Zweifel, Majestät.

Tristan
Was verstehen diese Kreaturen in München von mir, was haben die jemals verstanden, Gudden?

Alois:
Ich fürchte, nichts, Majestät.

Tristan:
Ich kann nicht! Ich kann nicht! Tausend Augen starren mich an und... ich kann es nicht mehr ertragen. Tausendmal lächeln, grüßen... Fragen, die mich nicht interressieren an Menschen zu richten, die mich nicht interressieren und tausend Antworten zu erhalten die mich nichts angehen...

Alois:
Majestät sind überarbeitet.

Tristan:
Man wirft mir Verschwendung vor, Gudden. Ich schaffe Bauwerke von geschichtlicher Bedeutung und diese Cretins werfen mir einen von ihnen selbst verschuldeten Staatsbankrott vor.

Alois:
Ich bin sicher, es wird sich alles aufklären, Majestät. Majestät sollten sich schonen.

Tristan:
Was ist schon Geld, Gudden. Ich spucke drauf! Und diese Kleinkrämer haben nichts anderes im Kopf... Was ist Geld, wenn man nichts Schönes schafft damit, Gudden. Etwas von Ewigkeit. Ich habe an Rothschild geschrieben, an den Sultan, den Schah... keiner hat mir Geld geschickt, Gudden, keiner. – Was meinen Sie, sollte man nicht in Banken einbrechen können, deren Keller voll von Geld aus verwerflichen Geschäften sind und...

Alois:
Ich bin sicher wir werden eine Lösung für alle Probleme finden, die Ihre Majestät im Augenblick bedrücken.

Tristan:
Wie nennen Sie die Krankheit, die Sie angeblich bei mir festgestellt haben, Gudden?

Alois:
Es handelt sich nicht ausdrücklich um eine Krankheit, Majestät. Eine vorübergehenede seelische Irritation, eine Melancholie...

Tristan:
Haben Sie es nicht als Paranoia bezeichnet?

Alois:
Aber... Majestät, es handelt sich um ein weitgehend unerforschtes Phänomen... ein... ich bitte um Nachsicht... aber woher wissen Majestät von meiner Diagnose...?

Tristan:
Ich habe auch meine Quellen. Eine Diagnose also, ohne mich gesehen zu haben, ohne Untersuchung. Was, Gudden?

Alois:
Deshalb bin ich ja jetzt in Ihrer Majestät Nähe um genauer auf... mit Ihrer Majestät gütigster Erlaubnis...

Tristan:
Keiner Ihrer Knechte mit den weißen Mänteln ist uns gefolgt, Gudden. Wir sind so wohltuend allein... Da oben seh ich einen Gendarmen... (beginnt langsam sich den Bart abzunehmen und Mantel und Hut, Stock und Handschuhe abzulegen).

Alois:
Nur zu Ihrerm persönlichen Schutz Majestät, eine Vorsichtsmaßnahme....

Tristan
(jetzt im Blaumann. Setzt sich an den Tisch mit dem Schraubstock und dem Telefon): Weiter ham ma koan Text. 

Alois
(legt ebenfalls ab und verwandelt sich in bürgerliches Zivil): Morgen hab i den Rest fertig, Tristan. Ein dramatischer Schlußpunkt wird gsetzt werden, wir werden diese Verleugner demaskieren, Tristan. Sehr bald werden die verantwortlichen Vertuscher Farbe bekennen müssen. Da werdn s’ schaun. Die müassn Oache zuagebn, wenn Oache gspuit is, die Falschspieler die ausgschamten!

Tristan:
Und Du moanst, Alois, daß unser Szene so richtig neihaut, wenn mir des öffentlich spuin?

Alois:
Und wia, Tristan! Werst scho sehng! Umhaun werd ses die Herrschaften. Ha, i siehg des scho ois vor mir... Du, stell da vor, mir am Vormittag, vor einer wichtigen Sitzung im Maximilianeum, vor’m Haupteingang ... oder auf die Stufen von der Bavaria, vor der Eröffnung der Wiesn... oder vorm Schloß Nymphenburg oder – ganz guad – im Hofgarten zwischen der Residenz und der  Staatskanzlei... Da wird Bayern Augen macha, da werdns lusn die Wahrheitsverdreher und Geschichtsfälscher.....

Tristan
(das Telefon läutet, Tristan hebt ab): Aufsperrdienst Pfaffinger, fit in allen Schlüsselfragen, grüssgott! Wo liegt das Problem? – Achso Du bist as... Du i konn jetzt ned, Erika. I bin im Stress und alloa bin i aa... ja, des is jetzt ned so schlimm, dass die Klospülung lauft... ja, Erika, freilich is des möglich, aber... Erika, Du woaßt ich bin sehr eingspannt... ja, als Ludwig der Zweite, des is schließlich ein Vorhaben von geschichtlichem Interesse! (Zwischenruf von Alois: Bravo) I kimm vorbei sobald i Zeit hab, gell... oiso pfüad Di... Ja, bestimmt... Pfüad Di, servus (legt auf)! Mei Ex-Oide! Wenn die wos find’t womit s’ mi schikaniern konn...

Alois:
Oiso, Tristan, Du muasst Dir folgende Situation vorstelln: Mir postiern unsere andern Mitglieder, in den grünen Chevauxleger-Uniformen in einem Kordon quasi um uns – des macht scho wos her, da lauft glei as Volk zsamm, des derfst glauben – und dann spuin mir unsere Szene, die mit dem feigen Meuchelmord gipfelt und...

Tristan:
Aber die Morde selber zoagn ma ned, oder? A Wasserleich muaß i ned spuin, oder (sorgfältiges Einpacken seiner Ludwig II.-Utensilien in einen Schutzsack o.ä.)?

Alois:
Warum denn ned? Drastisch muaß ma die Wahrheit zoagn. drastisch... aber wia genau, des woaß i no ned... Die Presse müaß ma hoaß macha auf uns, des is wichtig!

Tristan:
Des müaß ma doch anmelden, des is doch praktisch eine öffentliche Aufführung, oder Alois?

Alois:
Jetzt mach da ned in d’ Hosn, mir san mir und wer lang frogt geht lang irr. Wir machen Kunst. Und Kunst is frei, nedwahr! Auf den staatlichen Bühnen konn heute jede sogenannte Regiehoffnung Perverse und Nackerte auf d’ Bühne scheißen, kotzen und onaniern lassen, auf Staatskosten. Und a jeder Gammler konn in der Fußgängerzone sein’ hirnverletzten Schmarrn aufführn, dann werd doch wohl unser Szene, die der historischen Wahrheitsfindung dient... Man wird uns über kurz oder lang auf Händen durch die Stadt trogn und der Bürgermeister wird sich protzert zwischen uns fotografiern lassn. Denk an meine Worte, Tristan... (verstaut sein Kostüm in einer großen Tüte).

Tristan:
Hoffentlich...

Alois:
Wenn ma ned trommelt, werd ma ned ghört. Mir san in der Offensive jetzt, Tistan. Mir setzen Zeichen. Mir zoagn Flagge, Tristan. Die normative Kraft des Faktischen!!

Tristan:
Und wia geht’s jetzt mit Dein’m geheimnisvollen Plan B weiter?

Alois:
Der Plan B läuft parallel, sozusagen.

Tristan:
I woaß ja immer no ned um wos ’s dabei geht, Alois.

Alois:
Je weniger im Moment Bescheid wissen, um so besser. I bring Dir nacha einen Wachsabdruck vorbei und danach werst Du mir einen Schlüssel anfertigen – immerhin Dei Spezialgebiet, wos? – und dann...!

Tristan:
Aber, Alois, bist Du Dir klar... (das Telefon läutet): Aufsperrdienst Pfafinger, wo liegt das Problem?... Wie? Ja, da sans genau richtig bei uns. Unser Außendienst is unterwegs und kann in kürzester Zeit bei Eahner sei. Wo san Sie? (schreibt): Neutrudering, ... straße... Nr. 45. Und Sie könna ned zur Haustür nei? – Wos? Es is ned die Haustür? Wos dann? ... Ha??... Ja, wollns mi jetzt auf’n Arm nehma? Sie da hab i fei koa Zeit dazua, gell... Gehns doch zua! Sie, verarschen konn i mi selber. Auf Wiederhören (hängt ein)! Bläder Depp! Er hat die Kombination von einem intimen Kleidungsstück von seiner Oidn vergessen! Der wui mi doch zum Deppen macha, oder?  

Alois:
Nix wia moralische Verrottung in dieser Gesellschaft und das Aufrechte, das Gute und Edle wird sabotiert und lächerlich gmacht!  Aber wart’s nur Ihr Bagage .... !!(ab).

2. Szene

Tristan, Irmi

Irmi:
Du Tristan, mir müassn redn!

Tristan:
I hob doch koa Zeit, Irmi, jetzt muaß i glei los! Und Du, wenn der Ali kommt:  – do san an ganzn Haufa Aufträg – es wird spät werdn und abends muaß i proben... es duat ma leid...

Irmi:
Es gibt aber so vui zum reden zwischen uns, i find wir leben aneinander vorbei und... und mir... es stimmt einfach nimmer.

Tristan:
Wos stimmt denn ned? Meiomei...

Irmi:
So wia’s jetzt is, geht’s aber ned weiter, die Begeisterung für den Ludwig den Zwoaten bringt Di immer mehr von mir weg!

Tristan:
Wieso? I bin doch da! 

Irmi:
Des glangt aber ned! Du schwebst irgendwo und i...

Tristan:
Du, i hob jetzt koa Zeit, redn ma a anders Mal drüber in Ruhe...

Irmi:
Pah, a anders Mal! Da steht Dei Kini no genauso zwischen uns.

Tristan:
Seit wann stört Di denn des, des war doch schließlich Dei Idee mit der Spielszene. Und außerdem bist Du aa meistens ned da!

Irmi:
Des stimmt ned, du siehgst mi nur ned, i fall Dir gar nimmer auf, i... Außerdem hob i natürlich oft Unterricht und...

Tristan:
Ja dann san ma halt olle zwoa manchmoi ned da. Ja und?

Irmi:
Aber des is doch koa richtige Liebe mehr... i moan, do konn ma doch glei aufhörn und überhaupts... früher hat ma wenigstens no redn könna mit Dir... es war alles total anders. Wir haben a Krise, Tristan, merkst Du des ned!

Tristan:
Jetzt bittschön Irmi, werd ma ned hysterisch. Sei froh, daß ich ein Ideal in mein’m Leben gfundn hab und ned sauf und in die Kneipen rumhock und so... Gib hoid a Ruah jetzt Irmi, bitte (packt eine Tasche)! 

Irmi:
Und überhaupt passt mir des ned da in dem Haus von Deiner Exfrau und so...

Tristan:
Wos und so...?

Irmi:
I hab einfach des Gfui, daß die immer noch was will von Dir. Jedenfalls... 

Tristan:
So ein Schmarrn. Wos soi denn die wolln,  s i e  hat sich doch scheiden lassen damals. Ihr Miete wui s’ von mir jeden Ersten, für’s Gschäft und für d’ Wohnung, des is ois.

Irmi:
Warum schaugts mi dann oiwei so durchdringend o, im Hausgang?

Tristan:
Ja warum schaugt die Di o? Ha? Warum??

Telefon klingelt.

Tristan:
Die schaugt Di o, damits ned in Di neirennt, wenns Dir im Hausgang begegnet.

Irmi:
Die schaugt mi ganz anders o!

Tristan:
I muass jetzt zu einer Kundschaft, Irmi. An Augnblick bittschön, da (gibt ihr den Hörer und ab)! Pfüad Di! Und wenn der Ali kommt, sagst eahm, er erreicht mi am Handy, gell. Tschau (ab)!

3. Szene
Irmi, Ali

Irmi:
Pfaffinger, Aufsperrdienst, Panzerriegel, Einbruchsicherungen, grüß Gott!... Ich notiere. Ja. In Ordnung. (schreibt): Sobald ein Mitarbeiter frei is, schick ich ihn sofort zu Ihnen. – Des konn i jetzt no ned sogn... Sie brauchn nimmer anzurufen, ich gebs gleich durch. Danke! Wiederhörn (legt auf)!

Ali
(mit Werkzeugtasche und einer Wurstsemmel in der Hand): Servus Irmi, schöne Frau!

Irmi:
Servus Ali! Grad is der Tristan naus. Da (schiebt ihm den gerade erhaltenen Auftrag hin), konnst glei wieder loslegn.

Ali:
He, Stress, he! Mittag. Mahlzeit! Da, magst beißn (hält ihr die Wurstsemmel hin)?

Irmi:
A geh, hör doch auf, Du woaßt doch, daß i koa Fleisch ned iß. Und so an gscheertn Leberkas scho glei gor ned.

Ali:
Daweil gibt diese Leberkas erst die voll krasse Power für den Mann. Du, wennst mir an Leberkas entziehen tätst, dann wär fette Ladehemmung programmiert, Du...

Irmi:
A geh weiter?

Ali:
He Irmi! Mit Leberkas checkst Du alles ab, voll krasses Mittel gegen Schwindsucht im Bett und so... (legt die Semmel auf den Tisch und verschwindet hinter der Rückwand, wo er  kurz eine Maschine einschaltet). Döner out, Leberkas mega-in!

Irmi
(beisst rasch von der Semmel): Omei, das höchste männliche Heiligtum, die Potenz, des is doch sowieso meistens bloß Angabe.

Ali:
(streckt den Kopf heraus): Willst es ausprobiern?

Irmi:
(übertönend): Dasst’s Ihr Mannsbuider oiwei mit Euerer bläden Potenz ogebn müassts. Daweil könnts da selber gar nix dafür, des is die Natur und des haben die niederen Tiere auch.

Ali:
Da möchte ich Euch Weiber sehn, wenn die Potenz so auf einmal verreisen tät von der Welt!

Irmi:
Oft gnua, wenn’s dann drauf okommt, dann tuat’s des ja aa, oder?

Ali:
He, schöne Frau, Du, ich steh Dir vollfett zur Verfügung. Ich bin der lebendige Beweis für das monsterkonkrete Gegenteil (steht wieder vor ihr).

Irmi
(wirft ihm einen geringschätzigen Blick zu): Danke, kein Bedarf! – Du Ali, hab i Dir des scho erzählt, i steh seit neuesten wahnsinnig auf Tango!

Ali:
Tango? Das mit diese komische Stoßziehmonika und so Argentinisch und so, oder?

Irmi:
Ein tolles Erlebnis, wenn ma den Rhythmus des erste Mal so richtig spürt in sich, sag i Dir.

Ali:
Kann schon sein, aber is mir zu schwul.

Irmi:
Spinnst Du, der Tango schwul? Im Gegenteil... 

Ali:
Und der Tristan tanzt mit?

Irmi:
Der tanzt doch ned, der is Ludwig Zwo.

Ali:
Na, für Tango brauchst Du doch Partner, oder?

Irmi:
Da fehlt si nix, es gibt nämlich auch noch Männer mit Gefühl auf der Welt, gottseidank.

Ali
(zurück): Na ja, wird so eine schwule Bubi sein, mit so eine schwule Rolexuhr und schwule Abitur, oder... so eine von Deine Schauspielerschule vielleicht.

Irmi:
Omei, Du hast ja keine Ahnung. 

Ali:
Des bissel kesse Becken- und Arschgeschiebe, des kann i scho lang, do brauch i ned amoi a Musik dazua.

Irmi:
Tango ist eine Philosophie! Es is Melancholie... Erotik... Ausdruck, Körpersprache, Leidenschaft und Tod. – I bin ganz weg davo. 

Ali
(kaut und trinkt aus einer Bierflasche): Tanz is Tanz, der eine schärfer der andere weniger scharf. Mein Vater hat immer gsagt, tanzen is nix anders als wie... Liebe in der Luft.

Irmi:
Ja ja, typisch! (drückt auf einen kleinen CD-Player vor ihr, ein Tango ertönt. Sie geht auf Ali zu und packt ihn gespielt leidenschaftlich zum Tanz. Er tanzt mit ihr, die Leberkässemmel steckt in seinem Mund. Nach einer tiefen Tango-Beuge-Drehung hat sie die Semmel im Mund.)

4. Szene

Vorige, Erika

Erika
(kommt mit Sekt im Sektkübel und 2 Gläsern, sie überblickt die Szene. Die anderen hören auf zu tanzen. Irmi stoppt den Recorder und beschäftigt sich mit ihrem Auftragsblock. Erika setzt sich etwas abseits):


Da schau her, eine Party am helllichten Tag!

Ali:
Oh, Frau vom Boss, Frau Pfaffinger, hamma gerade eine kleine Tanzstunde. Sie, der Tristan is unterwegs..

Erika:
Aha. D’ Katz aus’m Haus, hoaßts, gell...

Ali:
Tango, is mega-in zur Zeit, sagt sie.

Erika:
Sie? Aha! Sie san scheints an’m Tristan sei neue Flamme, hab i recht?

Irmi:
I? 

Erika:
San mir uns ned scho a paar Mal begegnet, vor seiner Wohnungstür im Hausgang, oder? Ich bin nämlich die Besitzerin von dem Haus, gell.

Irmi:
Aha.

Erika:
Und? Seids glücklich Ihr zwoa? Passt ois? Es is ja ned einfach, so eine längere Beziehung, gell, heutzutage.

Irmi:
Geht scho, sowieso.

Erika:
Ich glaub ja, wenn ma uns mit unserer allergrößten, leidenschaftlichsten Liebe auf einer paradiesischen Insel aussetzen tät... dann wär auch über kurz oder lang alles im Eimer. Wir stammen einfach von verschiedenen Galaxien. Mann und Frau... fremde Wesen, die ein wurschtiges Schicksal zum Zweck des Fortbestands dieser Welt gnadenlos aufeinanderhetzt – (melancholisch): und genauso gnadenlos auseinanderreisst.

Ali:
Ich glaub, ich muß jetzt wieder...(packt seine Tasche).

Irmi:
Naa, Ali, jetzt bleib doch no. Mittag is doch no ned vorbei und...

Erika:
Ja, bleibns nur. I beiß ned! Da macha Ss’ amoi die Flaschn auf, damit ich wenigstens mit irgend jemand auf meinen Geburtstag anstossen kann.

Ali:
He, cooler Geburtstag, ja dann... Happy birthday und so! Na mach ma des halt auf. (schaut auf das Etikett der Sektflasche): Na, was is das? He, krasse Kapitalistenbrause, französisch, he!

Erika
(zu Irmi):Und Sie? Derf i frogn wia Sie hoaßn?

Irmi:
Voglbeer. Irmgard. Bloß Irmi halt.

Erika:
Voglbeer Irmgard, aha. Und wia oid san Sie?

Irmi:
I? Achtazwanzg!

Erika:
Aha. Achtazwanzg. (hat sich zu ihr gedreht): Schönes Alter... na ja! (der Sektkorken knallt): Und Sie arbeitn da beim Tristan?

Irmi:
Bloß halbtags.

Erika:
Und wos deans den andern hoibn Dog?

Irmi:
I bin auf der Schauspielschule.

Erika:
Ehrlich? Des is ja wahnsinnig interressant. Sie, da müssens mir mehr drüber erzähln.

Ali:
He! Aufpassen! Jetzt kommt Erguss!! Es sind leider aber bloß zwei Glasl.

Erika:
Dann trink i mit der Irmi aus einem Glas. Warum ned, den gleichen Mo ham ma ja aa genossen, nedwahr. Gib her, Ali! Auf die Männer!

Ali:
Ich trink korrekt auf die Frauen, he!

Erika
(nippt und reicht das Glas an Irmi): Bittschön, Irmi!

Irmi:
Dankschön, aber i mog eigentlich sowos ned.

Erika:
Eigentlich ned, ha? Aber die Männer mögn S’ doch, sogar meinen Ex. Und des braucht scho a gewisse Begeisterung, gell. Also Ex auf mein’ Ex (nimmt Ali das Glas weg und leert es)!

Irmi:
Also guad... Prost (sie nippt)! Und alles Gute, gell!

Erika:
Frau Pfaffinger. I bin die Erika. Und vierundvierzig Jahr alt bin ich heut. Vierzig und vier. I woaß no genau wie ich als Achtzehnjährige über eine Vierzigjährige gedacht hab, des war a oide Kuah!

Ali:
Wie sagt man?: „ Auf oidn Radl lernt man’s gut“. He, Chefin, Sie sind noch voll im Rennen, echt. Ich versteh was davon.

Erika:
Sag jetzt ja ned, dass i mi guad ghoitn hab, Ali. Des sag i nämlich aa immer in so einem Fall und bisher hat’s mi insgeheim gfreut, wenn oane aus’m Bekanntenkreis so unaufhaltsam auf den Fuchzger zuaganga is und daß i selber no drunter g’legen  war. Und jetzt dabröselts mi selber schee stad. Ein widerlichs Gfühl.

Irmi:
Also osehng duad ma Eahna die Vierundvierzig fei ned.

Erika:
Do, da ham ma’s scho! Wenn i des scho hör: „Osehng duad ma Eahna des ned.“ Ha! Des hoaßt doch nix anders als „Du bist zwar a oide 

Kuah, aber Du host guad drübergspachtelt“ oder...

Irmi:
Scheinbar is ma an so an’m Dog extra empfindlich.

Erika:
Do kommt ma halt ins Grübeln, gell, und dann fallt einen am End auch noch sein Exmann ei, neben dem ma zehn Jahr lang immerhin... Na ja, z’erst Höhen und Tiefen, dann Halbhöhen und Tiefen, dann Flachland und Tiefen... und dann... wird aus einem relativ normalen Mann ohne einen zwingenden Grund König Ludwig der Zwoate, ein Märchenkönig. Tja... Hab ich ihn vor die Wahl gstellt: Entweder Ludwig Zwoa oder Erika Eins und was glaubns wer gwonnen hat? Ach so ein Königstreuer,  der is noch gspinnerter wia ein Fußballwahnsinniger oder ein Extrembergsteiger oder sonst irgend ein Abhängiger. Stocknarrisch sag ich Ihnen. Na ja, des wird Eahna  ja ned entgangen sein. I wui Eahna koa Angst macha, Irmi, aber... 

Irmi:
I hob koa Angst, Frau Pfaffinger, i bin ja ned verheirat’.

Erika:
Prost! Deans des bloß ned! Entschuidigts mein’ Moralischen...

Ali:
Oiso, ich muss jetzt wieder Galeere weiterrudern.

Erika:
Zuerst trinkst aus! Des Sach des guade konn ma ned verkomma lassen!

Ali:
Ah, wenn Chefin befehlen, dann... Auf alles was wir umsonst lieben!

Erika:
Eigentlich wollt ich in die Oper gehen, morgen zur Trauerfeier des Tages. Mit meinem Bekannten natürlich, aber der hat’s im Kreuz. Also ich weiß nicht was des für eine Volkskrankheit is, alle habns im Kreuz, gell. Wenns oans so richtig im Kreuz hat, is eigentlich alles zu spät. Kenna S’ des, wenn oana wia a hoibat aufklappter Laptop daherkommt...

Irmi:
Was hättens Ihnen denn angschaut in der Oper?

Erika:
Ach, i woaß gar ned, i glaub was Moderns. Aber im Grund hab i ’s ned so mit der Oper, und scho glei gar ned für was Moderns. Ich mein, a Fledermaus oder eine Traviata laß ich mir ja eingehn, gell. Mei Bekannter hat die Karten besorgt, ma kriagts ja so schwer, aber sein Bruder war früher Stadtrat und hat natürlich entsprechende Verbindungen, gell. Und jetzt kann er ned. Jetzt hab ich mir schon überlegt, ob ich ned einen kleinen Sektempfang geb, aber des is auch so eine Sach, weil es bei mir in der Wohnung nicht zum aushalten is, weil die Klospülung scho seit zwoa Dog ununterbrochen rinnt. Des macht mi krank...

Irmi:
Ja ruafa S’ doch an Schnelldienst.

Erika:
Schnelldienst, wenn ich an Schlosser im Haus hab. Ich hab doch kein’ Geldscheisser. Ah, da kommt mir was: Ali! Sie sind mein Mann!

Ali:
Ich? Voll krasses Angebot, he.

Erika:
Sie richten jetzt meine Klosettspülung!

Ali:
Ja, ich muß aber jetzt schon leider wieder... Galeere und so... Kapo schlagt vorne auf Trommel und kleine Türke muß rudern um sein Leben, so krass ist das, he.

Erika:
Auf geht’s, Du bist die Rettung!

Ali:
Aber, wir haben doch für sowos gar keine Teile und...

Erika:
Entzückend! Er hat keine Teile! Na ja, Ali, dann improvisierst halt (zieht ihn sanft mit sich)! 

Ali:
Okay, konkret, i kanns ma ja mal anschaugn...

Erika:
Des moan i doch aa. Pfüad Eahna, Irmi und alles Guade, gell! – Ali!

Ali:
Wos?

Erika
(deutet auf den Sekt): Den nehm ma mit!

Ali
(nimmt die Flasche): Okay!

Erika:
Die Irmi is eh ned so wuid drauf. Sie Irmi, wenns Lust hättn, dann geb ich Ihnen meine Opernkarten. Nachdem Sie Schauspielerei studiern, wär des vielleicht doch wos, oder? Ich komm wieder (beide ab)!

Irmi
(schneidet eine Grimasse): Okay...

5. Szene

Irmi, Tristan, Alois

Telefon klingelt.

Irmi
(nimmt Anruf entgegen): Schlüsseldienst Pfaffinger, wo liegt das Problem? Einbrochen habns bei Ihnen... ins Gartenhäusl, aha!... Sie brauchen ein neues Schloß... Kein Problem, ich schick Ihnen heut noch einen unserer Außendienstmitarbeiter. Wie war die Adresse (schreibt)? Danke. Bei Schlauberger im Vorderhaus läuten, is scho recht. Auf Wiederhörn, danke für den Auftrag (legt auf). Gartenhäusl...

Tristan
(eilig): Sog amoi Irmi, wo is denn eigentlich der Ali, der geht ned an sei Handy, es is zwar grod Mittag, aber...

Irmi:
Der war grad no da. (gedehnt): Bei Deiner Frau is er jetzt...

Tristan:
Wos??

Irmi:
Die hat Geburtstag heut.

Tristan:
Woher woasst jetzt Du des? Außerdem is die nimmer mei Frau.

Irmi:
Sie war grad da, mit Schampus und so...

Tristan:
Und wos duat der Ali bei ihrer?

Irmi:
Des wos Du scheints ned do host.

Tristan:
Wos?... So ein Schmarrn... jetzt red scho!

Irmi:
Ihr Klosettspülung richt er!

Tristan:
Ah so!

Alois
(kommt mit Aktentasche): Servus Tristan, Du, es lauft alles zum Besten. Ich sage Dir, mir san ganz knapp vor einem Triumph. Mei Liaba, d’ Augn werds eahner rausbaatzn und nach Luft werdns schnappa diese Ignoranten, diese Vertuscher und Geschichtsfälscher. (deutet auf Irmi): Du, ah... könn ma ned besser alloa unter vier Augn... (holt Manuskript aus seiner Aktentasche).

Irmi:
I geh scho. Ich hol mir a Nußschneckn, magst aa was, soll i Dir was mitbringen?

Tistan:
Naa, naa, danke jetzt ned!

Irmi:
Also dann! Bis glei (ab)!

Alois:
(schaut Tristan fast verliebt an): Tristan... duast ma an Gfoin?

Tristan:
Wos?

Alois:
Dua ’n hi!

Tristan:
Wos denn?

Alois:
Dua den Bart hi und ziag die Perucka auf (holt beides)!



Tristan:
Wos, jetzt? I hab den doch grad erst runter. Ja spinnst jetzt?

Alois:
I konn mi einfach ned sattsehng an Dir, wennst der Allerhöchstderselbige bist. Dei Arbeitsgwand, des deprimiert mi.

Tristan:
Ja jetzt spinn ned a so, siehgst mi no früah gnua, spätestens heut 

Abend bei der Probe.

Alois:
Kumm, des is doch koa großer Aufwand! Woasst, dann bin ich inspiriert, motiviert... ein Gfui is des, des konn i ned beschreiben, Tristan. Und i brauch einfach diese... „Normative Kraft des Faktischen“, woaßt. 

Tristan:
Jetzt übertreibst aber wirkli, Alois.

Alois:
Doch, doch. Du schaugst eahm a so runtergrissen ähnlich, wenn Du... Am schönsten waar, Du daadst Dir des ois so wachsen lassen wia’s ghört. Aber Dir wachsn ja leider koane gscheidn Haar mehr... Aber der Gesichtsschnitt und überhaupt... 

Tristan:
Geh, der war doch vui schwerer wia i und – stimmt des? – ganz dafeide Zähn soll er ghabt haben, zum Schluß.

Alois:
Alles heuchlerische Propaganda! (setzt ihm die Perücke auf): Da dua den Bart hi! Was wissen diese Geschichtsmetzger schon wie er wirklich war. – Super! Du bist eine Erscheinung, Tristan, Du host die Aura, die Würde, ehrlich...

Tristan:
A geh, jetzt mittn am Dog unter der Arbeit!

Alois:
Du muaßt Di dro gwöhna! Entweder Du bist as oder Du bist as ned.

Tristan:
Da brauch i doch an Mastix-Papp dazua, des konn i jetzt ned haben. Entschuidige, Alois...

Alois:
Oiso guad, na ja, heut Nachmittag ham ma eh Probe. Jetzt da schau her, was ich da für Dich hab... (holt einen den Wachsabdruck des Kirchenschlüssels aus der Aktentasche hervor).

Tristan:
A Trumm Schlüssel, wo ghört der dazua?

Alois:
Pscht! Vorerst Top Secret! Des erfahrst no früah gnua! Richt ma den her bis morgen und dann sehng ma weiter. 

Tristan:
Des is doch hoffentlich nix Illegales, Alois, oder?

Alois:
Ach, wos redst denn... des brauch i lediglich zur Umgehung von ein paar Umständlichkeiten. Jetzt frog ned lang! Übrigens da hab i aa no den restlichen Text für unsere Szene, den geh ma jetzt glei durch. Pass auf! Hier! Do san ma... (blättert): Hmhmhm! Übrigens, Tristan, den Schluß hab i mir jetzt so gedacht, der König spricht am Ufer des Sees stehend praktisch quasi zu seinem Volk. So wia ’s do steht. Lies!

Tristan:
... oiso des kommt, nachdem ich gsogt hab: „Da oben seh ich ein paar Gestalten“ und  Du, bzw. der Gudden drauf: „Nur zu Ihrem persönlichen Schutz, Majestät“ oder?

Alois:
Korrekt! Oiso!

Tristan:
„Mein Bayern, ich werde Dich nicht enttäuschen. Die Zeit zu handeln ist für mich gekommen. Noch gibt es Treue und Verlässlichkeit in meiner Nähe, noch wird es keinem gelingen mich vom Thron zu stoßen und mich der Geschichte als Idioten zu hinterlassen. Kommen Sie Gudden, ich werde Sie jetzt verlassen, kommen Sie, ich möchte Ihnen etwas zeigen“ (liest): Sie verschwinden hinter einem Busch oder dem Bootshaus, angedeutet durch eine Säule, Baum, oder Brunnen etc. 

Alois:
Damit deute ich an, daß draußen vor dem Schloßpark bereits ein Gespann zu seiner Flucht bereitstand. 

Tristan:
Von der Kaiserin Sissy geschickt!

Alois:
Korrekt. Meiner Beweisführung nach von seinem getreuen Grafen Dürckheim und seiner großen und einzigen Liebe, der Kaiserin Sissy. Oiso! Zurück zu unserm Text! „Ich bitte Majestät sich nicht zu weit fortzubewegen, es wird gleich dunkel werden und es sieht wieder nach Regen aus...“ (liest): Die beiden geraten ausser Sicht... nach ein paar Sekunden knallen drei, vier Schüsse... aus die Szene (theatralisch)! 

Tristan:
Wahnsinn! Großartig, Alois. Aber is’s ned so, daß ma dann immer noch nix Gwiß woaß, i moan ein echter Beweis is des ja dann immer no ned. 

Alois:
Schon möglich. Aber den Beweis werden wir führen, des is jetzt nur der „Showpart“ dazua, wia ma neuerdings zu sowos sogt, verstehst. Schließlich muaß ma lernen sich der neuesten Techniken für publikumswirksame Aktionen zu bedienen. Und deszwegn setzen wir auf die „normative Kraft des Faktischen“, verstehst. Die ganze Katastrophe ist noch nie hochoffiziell und kriminaltechnisch untersuacht wordn. Zwoa Leichen, davon eine allerhöchste, im See gefunden. Angeblich dasuffa. Daß i ned lach! Aber die werden sich noch wundern, die Drecksbande!!

Tristan:
Es war ein feiger Mord! Es war Mord aus politischen Gründen. Die Preussen und die Königshasser auf der gleichen Seitn. Mir wissen des ja scho lang.

Alois:
Genau! Und deshalb werden mir ned ruhen bis alles aufgeklärt is. 

Tristan
(verträumt): ...und mir in Bayern wieder eine Monarchie haben.

Alois:
Genau! – Aber ned, daß Du moanst, daß Du dann der Kini werst, gell.

Tristan:
Naa, spinn doch ned a so (beide haben begonnen ihre Kostüme auszupacken)!

Alois:
Dazua könn ma koan Pfaffinger hernehma, des muaß scho a Wittelsbacher sei.

Tristan
(dünn): Logisch, Alois! 
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